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Interessen – das fand ich herausfordernd. Außerdem 
stimmt hier in Bremen die Lebensqualität, mag ich die 
Landschaft der Umgebung, ist die Stadt für mich als 
exportorientierter Wirtschaftsstandort attraktiv.

U. Müller: Sie erwähnten die Aufteilung in Weserbund 
und Wirtschaftsverband Weser, die mit dem Slogan 
„Zwei Verbände – ein Ziel“ werben. Wann und wie ist 
es zu dieser Aufspaltung gekommen?

T. Voigt: Der Wirtschaftsverband Weser wurde im 
November 1999 gegründet. Den Anstoß hatte die 
Neustrukturierung des Weserbundes gegeben, der 
aufgrund von Änderungen im Spendenrecht seine 
satzungsgemäßen Ziele und Aufgaben modifizieren 
musste. Mit der neuen Konstruktion konnte der 
 Weserbund als Verein weiter gemeinnützig bleiben, 
während die Anteile der Wirtschaft in einen eigenen 
Verein ausgegliedert wurden. Die Landkreise, Kom-
munen und Gemeinden sind im Weserbund geblie-
ben, die Wirtschaftsunternehmen in den Wirtschafts-
verband gewechselt. Dadurch haben sich natürlich 
unterschiedliche Schwerpunkte ergeben, die zum 

U. Müller: Herr Voigt, Sie sind seit 2019 Geschäfts-
führer des Weserbundes und des Wirtschaftsverbands 
Weser. Was hat Sie an dieser Aufgabe gereizt?

T. Voigt: Ich bin seit 25 Jahren im Wirtschaftsver-
bandswesen national und international unterwegs. 
Ein Verband mit wirtschaftlichem Hintergrund, dazu 
noch die Konstruktion aus Weserbund und Wirt-
schaftsverband Weser mit ihren jeweils ganz eigenen 

Gespräch mit Thomas Voigt
Geschäftsführer des Weserbundes

Teil 5 – Ausblick

Thomas Voigt  Foto: U. Müller
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Beispiel beim Thema Salzbelastung deutlich werden. 
Die betroffenen Kommunen sind fast alle im Weser-
bund organisiert, das verursachende Unternehmen ist 
Mitglied im Wirtschaftsverband Weser.

U. Müller: Damit gibt es also unter einem Dach kon-
kurrierende Interessen?

T. Voigt: Ja, konkurrierende Interessen sind durch-
aus möglich. Aber das ist doch eigentlich in jedem 
Verband so, denn wenn ich zwei Leute habe, gibt 
es immer an irgendeinem Punkt unterschiedliche 
Meinungen. Ich glaube sogar, dass es positiv ist, 
die beiden Seiten unter einem Dach zu haben. Als 
Geschäfts führer unterscheide ich nicht nach Positio-
nen, sondern spreche mit allen, um möglichst einen 
Ausgleich zu schaffen. Diesen Ausgleich bekommen 
wir hin, wenn wir möglichst viele Menschen an 
einen Tisch holen und mit ihnen reden. Und wenn 
die jeweils andere Meinung als aus der anderen Sicht 
gerechtfertigt anerkannt wird, ist die Basis für den 
Kompromiss gegeben.

U. Müller: Dass man dabei Geduld braucht, schrieb 
schon der ehemalige Weserbund-Vorsitzende Dr. Karl 
Löbe in seiner Festschrift zum 50-jährigen Jubiläum. 
Dort heißt es, dass der Weserbund um langfristige Pro-
jekte kämpft, die erst in Jahren entschieden und in noch 
längerer Zeit verwirklicht werden. Hat sich daran zum 
100-jährigen Jubiläum grundlegend etwas geändert? 

T. Voigt: Nein, viel Geduld und ein langer Atem 
sind heute mehr denn je nötig. Das ist für mich eine 
 Herausforderung, denn eigentlich ist diese „Jahr-
hunderte-Geduld“ nicht meine Stärke. Ich arbeite am 
liebsten projektorientiert und in überschaubaren Zeit-
räumen, aber ein Blick auf die Arbeitsschwerpunkte 
der letzten Jahrzehnte zeigt, dass das beim Weserbund 

nicht möglich sein wird. Die Versalzung von Werra 
und Weser beschäftigt uns tatsächlich schon seit hun-
dert Jahren, und jetzt hoffen wir auf ein Ende der Ein-
leitung von Produktionsabwässern bis zum Jahr 2027. 
Die Anpassung der Mittelweser dauerte ebenfalls eine 
lange Zeit. Wir denken aktuell über den Bundesver-
kehrswegeplan 2030 nach und hier insbesondere über 
eine Änderung der Kategorien, nach denen eingestuft 
wird. Und letztendlich ist auch das Weserverfahren  
an der Außen- und Unterweser nur mit einem sehr 
langen Atem zu begleiten. Geduld war in den letzten 
50 Jahren ganz sicher eine Konstante.

U. Müller: Verabschiedet hat sich der Weserbund von 
seiner Verbandszeitschrift „Die Weser“. Warum?

T. Voigt: Die Medienlandschaft hat sich insgesamt 
geändert, die Finanzierung von Printmedien wird 
immer schwieriger, ihre Herstellung immer teurer. 
Mehr Kosten, weniger Wirkung – aus dieser Situation 
heraus wurde entschieden, unser Medienkonzept zu 
ändern und auf eine neue Homepage, Newsletter und 
Rundmail sowie die Pressearbeit mit regionalen und 
überregionalen Medien zu setzen.

U. Müller: Festgehalten hat der Weserbund dagegen 
am Wesertag, den Dr. Karl Löbe in seiner Festschrift 
so beschrieb: „Der Schiffahrtsmann lernt den Indus-
triellen kennen und beide den Mann der Verwaltung. 
Der Wasserwirtschaftler trifft den Strombauer, der 
Wissenschaftler den Praktiker. So manche Dienstreise 
wird erspart, und die persönliche Bekanntschaft ver-
hindert Schärfen im Meinungsunterschied.“ Gilt diese 
Einschätzung auch heute noch?

T. Voigt: Ja, diese Atmosphäre gibt es noch. Allerdings 
ist heute vieles schnelllebiger, dauert der Wesertag 
nicht mehr wie zu Löbes Zeiten mehrere Tage. Und ein 
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struktur, für Wirtschaft und Energie sowie für Umwelt, 
Naturschutz und nukleare Sicherheit. Das führt über 
die Abgeordneten des Deutschen Bundestages zu den 
Parlamenten und den Landesregierungen in Nieder-
sachsen, Nordrhein-Westfalen, Hessen und Bremen, 
zu den Gebietskörperschaften in der Nordwestregion. 
Wir verstehen uns aber auch als Dienstleister gegen-
über Organisationen, Verbänden, Institutionen und 
Medien auf regionaler, nationaler und europäischer 
Ebene. Und nicht zuletzt gegenüber der Öffentlichkeit, 
die wir über die Weser betreffende Themen informie-
ren und mit der wir im Gespräch bleiben.

U. Müller: Was sind zurzeit die wichtigsten Themen 
für den Weserbund?

T. Voigt: Ein aktuell sehr wichtiger Punkt ist der Aus-
bau der Außen- und Unterweser. 2002 war hier der 
Planungsbeginn, Gespräche über die Anpassung hatte 
es natürlich schon vorher gegeben. 2011 folgte der 
Planfeststellungsbeschluss, der 2013 vom Bundes-
verwaltungsgericht als teilweise rechtswidrig zurück-
gewiesen wurde. 2014 entschied das Bundesverkehrs-
ministerium, die Fahrrinnenanpassung in einem 
Verfahren, aber in drei Einzelprojekten fortzusetzen. 
2015 schaltete sich der Europäische Gerichtshof mit 
einem Urteil ein, 2019 wurden die Unterlagen für ein 
ergänzendes Planverfahren fertiggestellt, das 2020 
eingeleitet wurde und jetzt erneut mit einigen recht-
lichen Varianten wie dem Maßnahmegesetz in die 
Diskussion geht.

U. Müller: Das klingt kompliziert. Man kann ver-
stehen, warum der Parlamentarische Staatssekretär 
Enak Ferlemann (BMVI) auf dem Wesertag bei seinem 
Referat zum Ausbau der Außen- und Unterweser die 
Unterstützung des Weserbundes einforderte. Wie 
kann diese Unterstützung aussehen?

extra Damenprogramm gibt es auch nicht mehr, heute 
stehen die Damen – wie zuletzt Senatorin Dr.  Claudia 
Schilling – kompetent am Rednerpult. Allgemein 
 gehen in der Zuspitzung von Diskussionen auf Schlag-
worte und dem alleinigen Fokus auf die Unterschiede 
zu oft die Gemeinsamkeiten verloren. Dabei sind doch 
gerade der persönliche Kontakt und das daraus wach-
sende Vertrauen so wichtig, und beides versuchen wir 
auf den Wesertagen zu fördern. Gemeinsamkeiten 
vertiefen und Interessenkonflikte relativieren, das 
machen wir nicht nur auf den Wesertagen, sondern 
zum Beispiel auch mit der Gesprächsrunde „Zukunft 
NordWest“, bei der zuletzt gut 20 Unternehmer aus der 
Region mit Senatorin Frau Dr. Schilling diskutierten.

U. Müller: Wie bewerten Sie den aktuellen Wesertag, 
der Anfang September 2020 in Bremen stattgefunden 
hat?

T. Voigt: Es war die erste Präsenzveranstaltung  
nach dem Corona-Shutdown, und wir hatten selbst-
verständlich ein umfangreiches Sicherheits- und 
Hygienekonzept vorgelegt. Die maximal zulässige 
Teilnehmerzahl von 70 Personen haben wir tatsäch-
lich erreicht, das große Interesse hat mich schon be-
eindruckt. Mit dem Wesertag sprechen wir nach wie 
vor unsere Mitglieder an, und auch mit der Bericht-
erstattung in den Medien war ich zufrieden.

U. Müller: Uwe Beckmeyer, Vorsitzender des Weser-
bundes und des Wirtschaftsverbands Weser, bezeich-
nete die beiden Vereinigungen auf dem Wesertag als 
Dienstleister. Wie kann man sich die Dienstleistungen 
konkret vorstellen?

T. Voigt: Konkret verstehen wir uns auf vielen Ebenen 
als Dienstleister. Das beginnt mit der Beratung der 
Bundesministerien für Verkehr und digitale Infra-
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T. Voigt: Ja. Der Weser-
bund hat schon immer 
informiert, moderiert 
und zu vermitteln ver-
sucht. Er arbeitet seit 
seiner Gründung für die 
Weserregion, sieht sie 
zugleich als Wirtschafts-
standort und Lebensraum, 
das ist seine Aufgabe. Am 
Ende wollen wir ja meis-
tens alle das Gleiche, eine 
langfristig gesicherte hohe 
Lebensqualität für uns und 

unser Umfeld. Wirtschaft und Umwelt schließen sich 
dabei in aller Regel nicht aus, im Gegenteil, sie be-
dingen sich. Wenn grundsätzlich akzeptiert wird, dass 
beide Seiten ein berechtigtes Interesse haben, kann 
man anfangen, an der Vermittlung und einem Aus-
gleich dieser Interessen zu arbeiten. Ein gelungenes 
Beispiel sind für mich die Ausgleichsmaßnahmen an 
der Luneplate in Bremerhaven, die im Zusammen-
hang mit dem Ausbau des Überseehafens im Norden 
der Stadt über mehrere Jahrzehnte erbracht wurden. 
Das Ergebnis ist ein national und international bedeu-
tendes Vorbild, eine im Einklang stehende Gemein-
schaftsarbeit aller Stakeholder. Dem Hafen geht es 
heute besser als vorher – und der Umwelt insgesamt 
auch. So ein Resultat wünsche ich mir auch für die 
Salzfracht auf der Weser oder den Ausbau von Unter- 
und Außenweser in den nächsten Jahren.

U. Müller: Herr Voigt, vielen Dank für das Gespräch.

T. Voigt: Der Weserbund möchte sich zum Abschluss 
ebenfalls bedanken. Und zwar bei allen Autorinnen 
und Autoren, die diese Festschrift durch ihre Beiträge 
möglich gemacht haben. Herzlichen Dank!

T. Voigt: Wir können zunächst Informationen für 
alle Beteiligten bereitstellen und bei möglichen 
 Interessenkonflikten moderieren. Es geht um Öffent-
lichkeitsarbeit, um die frühzeitige Einbindung der 
Öffentlichkeit, die heute zumeist viel interessierter ist. 
Bei dieser Arbeit sind Klarheit und Transparenz nötig, 
und der Weserbund sieht sich auch hier als Dienst-
leister. Das gilt ebenso für weitere wichtige Themen, 
zum Beispiel die Salzbelastung oder den Tourismus. 
Tourismuskonzepte werden in den nächsten Jahren 
immer wichtiger werden, da Tourismus ein starker 
Wirtschaftsfaktor ist. Und Wirtschaftsleistungen wer-
den heute immer auch an Umweltverträglichkeit und 
Nachhaltigkeit gemessen, da müssen wir als Verband 
weiter Kräfte bündeln.

U. Müller: Auf der einen Seite stehen handfeste öko-
nomische Interessen, auf der anderen berechtigte 
ökologische Forderungen – sieht sich der Weserbund 
in dieser Konfliktlage als Stimme des Ausgleichs und 
der Vermittlung?

Einladung zum Wesertag 2020
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Jahr Vorsitzender Stellvertretender Vorsitzender

1921 Ministerialdirektor a. D. Dr. Ing. h. c. Leo Sympher,  
Berlin

Regierungsrat Arnold Petzet, Direktor des Nord deutschen 
Lloyd, Bremen und Oberbürgermeister 
Dr. Hans Becker, Minden

1922 Senator Dr. Hermann Apelt, Bremen Oberbürgermeister a. D. Dr. Hans Becker, Minden

1923 Oberbürgermeister a. D. Dr. Hans Becker, Minden Senator Dr. Hermann Apelt, Bremen

1924 Senator Dr. Hermann Apelt, Bremen Oberbürgermeister a. D. Dr. Hans Becker, Minden

1925 Oberbürgermeister a. D. Dr. Hans Becker, Minden Senator Dr. Hermann Apelt, Bremen

1926 Senator Dr. Hermann Apelt, Bremen Oberbürgermeister a. D. Dr. Hans Becker, Minden

1927 Oberbürgermeister a. D. Dr. Hans Becker, Minden Senator Dr. Hermann Apelt, Bremen

1928 Senator Dr. Hermann Apelt, Bremen Oberbürgermeister a. D. Dr. Hans Becker, Minden

1929 Oberbürgermeister a. D. Dr. Hans Becker, Minden Senator Dr. Hermann Apelt, Bremen

1930 Senator Dr. Hermann Apelt, Bremen Oberbürgermeister a. D. Dr. Hans Becker, Minden und
Bankier Dr. Karl L. Pfeifer, Kassel

Vorsitzende, stellvertretende Vorsitzende 
und Geschäftsführer des Weserbund e.V. ab 1921

Zur Aufstellung ist anzumerken, dass für den Vorsitz von 1922 bis 1932 ein turnusmäßiger Wechsel zwischen 
Bremen und Minden verabredet war. Von 1934 bis 1945 war der Weserbund von den Nationalsozialisten „gleichge-
schaltet“, demokratische Abstimmungen oder Vorstandswahlen gab es in diesem Zeitraum nicht.*

100 Jahre Weserbund Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft
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Jahr Vorsitzender Stellvertretender Vorsitzender

1931 Oberbürgermeister a. D. Dr. Hans Becker, Minden Senator Dr. Hermann Apelt, Bremen und  
Bankier Dr. Karl L. Pfeifer, Kassel

1932 Senator Dr. Hermann Apelt, Bremen Oberbürgermeister a. D. Dr. Hans Becker, Minden und
Bankier Dr. Karl L. Pfeifer, Kassel

1933 Dr. Rudolf Braun, Präsident der Industrie- und  
Handelskammer, Kassel

Senator Otto Bernhard, Bremen und  
Oberbürgermeister a. D. Dr. Hans Becker, Minden

1934 Senator Otto Bernhard (Vereinsführer) *„Führerbeirat“

1937 Senator Otto Bernhard (bis Kriegsende) *„Führerbeirat“

1948 Senator Dr. Hermann Apelt, Bremen Oberbürgermeister Willi Seidel, Stadt Kassel

1949 Senator Dr. Hermann Apelt, Bremen Oberbürgermeister Willi Seidel, Stadt Kassel

1952 Senator Dr. Hermann Apelt, Bremen Oberbürgermeister Willi Seidel, Stadt Kassel

1955 Senator a. D. Dr. Hermann Apelt, Bremen Bürgermeister Albrecht Hattenhauer, Stadt Minden

1958 Dr. Karl Löbe, Bremen Bürgermeister Albrecht Hattenhauer, Stadt Minden

1961 Dr. Karl Löbe, Bremen Oberbürgermeister Dr. Lauritz Lauritzen, Stadt Kassel und
Verkehrsdirektor Dr. Hanns Meyer, Bremen

1964 Dr. Karl Löbe, Bremen Verkehrsdirektor Dr. Hanns Meyer, Bremen

1967 Dr. Karl Löbe, Bremen Dr. Franz Eggers, Bremen

1970 Dr. Karl Löbe, Bremen Dr. Franz Eggers, Bremen

1973 Senator a. D. Rolf Speckmann, Bremen Konsul Gerhard Beier, Bremen

1976 Senator a. D. Rolf Speckmann, Bremen Konsul Gerhard Beier, Bremen

1979 Senator a. D. Rolf Speckmann, Bremen Konsul Gerhard Beier, Bremen

1982 Senator a. D. Rolf Speckmann, Bremen Konsul Gerhard Beier, Bremen

1985 Senator a. D. Karl-Heinz Jantzen, Bremen Konsul Gerhard Beier, Bremen

1988 Senator a. D. Karl-Heinz Jantzen, Bremen Konsul Gerhard Beier, Bremen

2001 Bürgermeister a. D. Dr. h. c. Klaus Wedemeier,  
Bremen
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Jahr Vorsitzender Stellvertretender Vorsitzender

2003 Bürgermeister a. D. Dr. h. c. Klaus Wedemeier,  
Bremen

Oberbürgermeister Klaus Arnecke, Stadt Hameln und
Landrat Hubertus Backhaus, Kreis Höxter

2006 Bürgermeister a. D. Dr. h. c. Klaus Wedemeier,  
Bremen

1. Beigeordneter der Stadt Minden Peter Kienzle, Minden 
und 1. Beigeordneter und stellv. Landrat Landratsamt Wart-
burgkreis Friedrich Krauser, Bad Salzungen

2009 Bürgermeister a. D. Dr. h. c. Klaus Wedemeier, 
Bremen

1. Beigeordneter der Stadt Minden Peter Kienzle, Minden 
und 1. Beigeordneter und stellv. Landrat Landratsamt Wart-
burgkreis Friedrich Krauser, Bad Salzungen

2013 Bürgermeister a. D. Dr. h. c. Klaus Wedemeier,  
Bremen

1. Beigeordneter der Stadt Minden Peter Kienzle, Minden 
und Landrat Landratsamt Wartburgkreis Reinhard Krebs, 
Bad Salzungen

2016 Bürgermeister a. D. Dr. h. c. Klaus Wedemeier,  
Bremen

1. Beigeordneter der Stadt Minden Peter Kienzle, Minden

seit 
2018 Senator a. D. Uwe Beckmeyer, Bremerhaven 1. Beigeordneter der Stadt Minden Peter Kienzle, Minden

Ehrenvorsitzende des Weserbundes

1958 – 1960 Senator a. D. Dr. Hermann Apelt

1973 – 1993 Dr. Karl Löbe

2001 – 2007 Senator a. D. Dr. Hermann Apelt

seit 2018 Bürgermeister a. D. Dr. h. c. Klaus Wedemeier

Geschäftsführer des Weserbundes

1921 – 1940 Dr. Heinrich Flügel

1940 – 1958 Dr. Hanns Meyer

1973 – 1981 Dipl.- Kfm. Günter Lehmkuhl

1981 – 2018 Dipl. Volkswirt Ralf Rüdiger Heinrich

seit 2019 Thomas Voigt
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Dipl.-Volkswirt Ralf Rüdiger 
Heinrich war von 1981 bis 2018 
 Geschäftsführer des Weserbund e. V.

Jan Müller ist Geschäftsführender 
Gesellschafter und Vorstands-
vorsitzender der J. MÜLLER 
Aktiengesellschaft. Die J. MÜLLER 
Aktiengesellschaft ist Mitglied im 
Wirtschaftsverband Weser e. V.

Dr. h. c. Klaus Wedemeier, Bürger-
meister a.  D. war von 2001 bis 
2018 Vorsitzender und ist seit 2018 
Ehrenvorsitzender des Weserbund 
e. V.

Robert Howe ist Geschäftsführer 
der bremenports GmbH & Co. KG 
und gehört dem Vorstand des 
Weserbund e. V. an.

Andrea Eck ist seit 2017 im Vor-
stand der BLG LOGISTICS GROUP 
AG & Co. KG. Die BLG LOGISTICS 
GROUP AG & Co. ist  Mitglied im 
Wirtschaftsverband Weser e. V. 

Dr. Claudia Schilling ist seit August 
2019 Bremer Senatorin für Wissen-
schaft und Häfen. Die Senatorin für 
Wissenschaft und Häfen ist Mitglied 
im Weserbund e. V.

Andreas Sichau ist seit 2001 
Geschäftsführer der Rhenus 
Midgard GmbH & Co. KG, Standort 
Nordenham.

Henning Buchholz ist Leiter des 
Wasserstraßen- und Schifffahrts-
amts Weser.

Autorinnen und Autoren

Thomas Lippel ist Fachbereichs-
leiter Wasserstraßen im Wasser-
straßen- und Schifffahrtsamt Weser.

Prof. Dr. Heiner Hautau ist seit 
November 2000 Vorstands mitglied 
des Weserbundes, in den er 1987 
eingetreten ist.

Nico Steudel ist seit 2004 
Geschäftsführer der Unterneh-
mensgruppe Rhein-Umschlag in 
Oldenburg. Die Rhein-Umschlag 
GmbH & Co. KG ist Mitglied im Wirt-
schaftsverband Weser e. V.

Jürgen Noll ist dem Weserbund als 
ehemaliger Wasserschutzpolizist, 
Kommunalpolitiker sowie durch das 
Binnenschiffermuseum Gieselwer-
der verbunden. Gieselwerder gehört 
zur Gemeinde Wesertal, die Mitglied 
im Weserbund e. V. ist.
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Bernd Kleibl leitet den Fachbereich 
Bauen und Umwelt des Landkreises 
Kassel und engagiert sich im Bünd-
nis Hamelner  Erklärung e. V. Der 
Landkreis Kassel ist Mitglied im 
Weserbund e. V.

Bernd Schackers ist Landschafts-
architekt und Geschäfts führender 
Gesellschafter des UIH Planungs-
büro in Höxter.

Dr. Kathrin Weiß ist Leiterin 
der unteren Wasserbehörde des 
Kreises Höxter und engagiert sich 
im Bündnis Hamelner Erklärung 
e.V. Der Kreis Höxter ist Mitglied im 
Weserbund e. V.

Dr. Meike Kleinwächter ist Leiterin 
des BUND-Auenzentrums Burg 
Lenzen.

Axel Schröder ist Standort leiter der 
Laufwasserkraftwerksgruppe Weser 
& Werra, Statkraft Markets GmbH.

Maria Lindow ist wissenschaftliche 
Mitarbeiterin im BUND-Auenzen-
trum Burg Lenzen.

Uwe von Bargen ist Direktor für 
Umwelt- und Nachhaltigkeitsange-
legenheiten bei der bremenports 
GmbH & Co. KG. Die bremenports 
GmbH & Co. KG ist Mitglied im Wirt-
schaftsverband Weser e. V.

Ulrich Müller ist Journalist aus 
Bremerhaven und hat den Weser-
bund e.V. durch die Arbeit an dieser 
Festschrift kennen und schätzen 
gelernt.

Autorinnen und Autoren
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100 Jahre Weserbund e.V. sind 100 Jahre unabhängiger 
und überparteilicher Einsatz für die Weser, die durch vier 
Bundesländer und sehr unterschiedliche Regionen fließt. 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, Wirtschaft, Umwelt 
und Natur – die vorliegende Festschrift spiegelt die Vielfalt 
der Interessen, in deren Mitte sich der Weserbund e.V. in 
erster Linie als Bündnis für den Fluss, seine Regionen und 
deren Menschen versteht.


